ar 


(Erſtes Blatt.) 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illultrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ SE 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Bud» 
gorz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Ar. 30. 


Begründet 1760. 


— — 


Uepaetion und opepttten agasechr. ud. f gef gf fn f . b. nn . 


4 Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Donnerſtag den 1. März 


Zeikung 


rzeigen⸗Preis: Die dgejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
errn 


uch⸗ 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


1894. 


— 


Veutſches Reich 


Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten Montag Abend 
im Opernhauſe der Aufführung von „Medici“ bei. Am Dienflag 
Vormittag hörte, der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
kabinets und empfing hierauf den öſterreichiſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten von Steininger. Später nahm der Monarch militäri⸗ 
ſche Meldungen entgegen und ertheilte dem Flügeladjutanten des 
Herzogs von Koburg, Prinzen von Ratibor, Audienz. Am Abend 
fand aus Anlaß des Hochzeitstages der Majeſtäten im Schloſſe 
größere Tafel ſtatt. — Die Raijeri u hat für die Hinterbliebenen 
995 Opfer der Brandenburg -Kataſtrophe 500 Mark angewieſen, 
Eugleichen Prinz und Prinzeſſin Hein rich von Preußen, die 
rbprinzeſſin von Meiningen 100 Mark. 

Der Kaiſer verlieh bei feinem letzten Beſuch in Wilhelms - 
hafen dem Panzerſchiff „Frithjof“ eine Bronzefigur, die den von 
der Jagd heimkehrenden Frithjof darſtellt. 


Die Rede, mit welcher am Dienſtag der Reichskanzler 
0 fun "Dex . Zeit damit beſchäftigt, einen den Wuͤnſchen aller Bundesregierungen 


moͤglichſt entſprechenden Geſetzentwurf betreffend den Strafvollzug 
im deutſchen Reiche fertig zu ſtellen. 


Graf Caprivi den ruſſiſchen Handelsvertrag im Reichstag befür⸗ 
wortete, hat durch ihre ruhige Feſtigkeit einen tiefen Eindruck 
15 ach Kieiſen des Hauſes gemacht. Namentlich erwartet man 

n der 
für den Vertrag. Von den Nationalliberalen werden etwa vier 
Fünftel für die Vorlage ſtimmen. Man nahm als höchft- 
wahrſcheinlich an, daß der Vertrag nach ganz kurzer Kommiſſions⸗ 
berathung mit einer recht annehmbaren Mehrheit durchgehen 
werde. Indeſſen — beweiſen läßt dieſe Annahme fi ſchwarz 
auf weiß nicht. 

Von der Kataſtrophe auf der „Brandenburg“ giebt ein 
mit dem Leben davongekommener Matroſe derſelben noch folgende 
Schilderung: „Trotzdem ich über Leichen in der elektriſchen 
Maſchine weggekrochen war, habe ich doch keine geſehen. Erſt 
Eden Panzerdeck ſah ich, daß dort ſchon eine Anzahl Todte 
einen er Die Leichen ſahen ganz entſetzlich aus. Dem 

en Berftar eiter, der neben dem Waſſerſammler lag, hing 
Fleiſch in Fetzen vom Körper, beim Aufaſſen blieben Arme und 
Beine ꝛc. liegen. Der Heizer R. im Backbord der elektriſchen 
Maſchinen hatte ſeine Augen im Munde, Oberheizer G. daſelbſt 
rach buchſtäblich zuſammen ꝛc. Von den acht Schwerverwundeten 

3 einer ſeine Zunge und ſeine Zähne aus. Er iſt ſchon auf 
f a naport verſtorben. . ... Die Steuerbordmaſchine ſieht 

if lich aus, alles ſchwarz, die Schrift von den Telegraphen⸗ und 

2 erblättern war ausgelaufen. Ganze Häute von den Händen 
Bis noch da wie Handſchuhe, und dann dieſer entſetzliche Geruch. 
mö geſtern (18) roch das Schiff dermaßen, daß man umfallen 
kei chte. .. Ich habe alle Todten noch einmal geſehen, aber 
10 nen wiedererkannt, nur am Namen, der darauf geſchrieben war, 

dußte man, wer es war ꝛc.“ 


dei one dem Komitee zum Beſten der Hinterbliebenen 
1 0 er der Brandenburg⸗Kataſtrophe in Kiel find bereits über 
ark eingegangen, außerdem hat der Kaiſer 3000 Mark 


anweiſen laſſen. 
gataſtrophe ben 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
; nn (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


Der Premierlieute i di i 

600 Prem nant zuckte bei dieſen Worten unwillkürlich 

Augenblick b ſeine Lippen preßten ſich aufeinander und einen 

fang g nehmen mit der Antwort zurück. Er mußte ſich zus 
Ich bin um nicht in heftiger Weiſe zu erwidern. 

gelost wenn ich wünsche ein einmal gegebenes Wort zu Halten, 

grüßte artig und ſchritt fort ict gegeben zu haben,“ ſprach er, 


Selditz blickte ihm nach, ſeine Au 
0 ſein gen hatten ſich halb ge⸗ 
. ene. 99 0 aus ihnen, die zu verbergen er 
Ich begreife Platen nicht!“ rief Pal Er geht doch 
ſonſt gern auf einen Scherz ein! Balın. eren 
und date ihn e im; en e 
„Bitte, thun Sie das nicht, Kamerad,“ ; 
„Von der Wette habe ich ihn entbunden, und n 
heim nn wird, 125 1915 
„Platen hat ſein Ehrenwort gegeben und er 
e ei 1 0 ei fal . 
„Sie ſehen, da aten's etwas auffälliges Ben 
gleich ruhig auffaſſe,“ bemerkte der Baron, indem er ſich ei 
a0 chgültig zu erſcheinen. „Es liegt mir daran, mit Ihnen und 
hälmimt Platen in freundlichem und kame radſchaftlichem Ver⸗ 
ſelbe fe zu bleiben, ich werde deshalb alles vermeiden, was das⸗ 
Seite tren könnte. Es läßt ſich bei jedem Scherze eine ernſthafte 
Scher, herauskehren — ich für meinen Theil liebe mehr den 
recht, Meine Wette halte ich Ihnen gegenüber natürlich auf⸗ 
Zun laſſen Sie uns über das Vorgefallene ſchweigen.“ 
winkte 1 Stimme hatte doch vor Erregung leiſe gebebt. Er 
Dieſer A Kellner herbei und flüfterte ihm einige Worte zu. 
Schatten te gleich darauf Champagner und Gläfer. Der trübe 
verſchwand er durch Platen in die Stimmung gekommen war, 
trank haßt. ſobald der Wein in den Gläſern ſchäumte. Selditz 
zu verſcheuchen die Erbitterung, welche in ihm noch nachhallte, 


IN RE 


n, und als das Konzert beendet war, würden Wind⸗ 


Zentrumspartei jetzt einen ſtarken Trupp zum Heerbann 
n des Vereins deutſcher Portland» Gement: Fabrikanten 


Akademikern das Proletariat ſtetig zunehme. 
dieſer Beziehung nur im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat werden. 


daß er dieſelbe ge⸗ 


reichliche Unterſtützungsbeiträge gewährt, ſo daß eine augenblick⸗ 
liche Nothlage nicht beſteht. 

Den müßigen Erfindungen von einem Zwieſpalt zwiſchen 
dem Reichskanzler und dem preußiſchen Staatsminiſterium wegen 
des ruſſiſchen Handelsvertrages wird jetzt ein kategoriſches De⸗ 
menti entgegengeſetzt. Es liegt in dieſer Angelegenheit keinerlei 
Meinungsverſchiedenheit vor, was auch eigentlich nie zweifelhaft 
war 


Der Wortlaut des Trinkſpruches, welchen der Kaiſer 
auf dem brandenburgiſchen Provinziallandtagsdiner in Berlin am 
Sonnabend Abend gehalten hat, wird in ſüddeutſchen Zeitungen 
verſchiedentlich kritiſirt. Aber gerade dort wird die Hauptſache 
außer Acht gelaſſen, nämlich, daß es ſich hier um eine ſpezielle 
brandenburgiſche Feſtlichkeit gehandelt hat. Bei einem Trinkſpruch 
auf den König von Württemberg hat der Kaiſer bekanntlich ſchon 
in Stuttgart mit beſonderem Nachdruck die ſchwäbiſche Abſtam⸗ 


mung des Hohenzollernhauſes hervorgehoben. 


Wie verlautet, iſt die Reichs verwaltung ſchon ſeit einiger 


In der ſoeben in Berlin abgehaltenen Hauptverſammlung 


wurde der ruſſiſche Handelsvertrag ebenfalls beſprochen. Die 
Vortheile für die deutſche Induſtrie fanden rückhaltloſe Anerkennung, 


die ſich in einer Reſolution ausdrückte, welche an den Reichs⸗ 


kanzler, den Reichstag und den preußiſchen Handelsminiſter 


geſandt wurde. 


In einer Berliner ſozialdemokratiſchen Verſammlung, 


der zahlreiche Studenten beiwohnten, kam es zu heftigem Krawall. 


Ein Redner, Dr. Zadek, führte u. A. aus, daß auch unter den 
Beſſer könne es in 


Die Studenten ſollten die Avantgarde der Sozialdemokratie werden. 
Der Redner wurde von den Studenten förmlich niedergeſchrien. 
Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags beantragt 


beim Plenum, die Entſcheidung über die Giltigkeit der Wahl des 


Abg. Landgerichtsrath Greiß (1. Kölner Wahlkreis) auszuſetzen 
und den Reichskanzler zu erſuchen, durch Vermittelung der preu⸗ 
Bilden Regierung die urſprünglichen Grenzen des Wahlkreiſes, 
Stadtkreis Köln, ſowie die Zahl der in den einzelnen, von der 
Grenzveränderung berührten Wahlbezirken zur Wall Berechtigten 
nach den urſprünglichen Bezirksbeſtandtheilen getrennt feſtſtellen 
Ian dem Reichstage die entſprechende Mittheilung zugehen zu 
aſſen. 

Der zur Unterſuchung der Vorgänge in Kamerun dorthin 
geſandte Regierungsrath Roſe ſoll, wie die „Köln. Ztg“ meldet, 
ſchon jetzt die Rückreiſe nach Deutſchland antreten. Hauptmann 
Morgen hat die Anwerbung von 70 Sudaneſen in Kairo been⸗ 
det und wird ſich vorausſichtlich bald mit ihnen nach Kamerun 


begeben. 
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hoff, Palm und Cronach bereitwillig beſchworen haben, daß es 
keinen liebenswürdigeren Menſchen gebe als den Baron. — 

Elſa Stein hatte keine Ahnung davon, in welcher Weiſe ſie 
den Gegenſtand des Geſpräches gebildet hatte. Sie war die 
Tochter eines höheren Beamten, der ſchon vor Jahren geſtorben 
war, ohne ſeiner Familie Vermögen zu hinterlaſſen Elſa lebte 
mit ihrer Mutter in einer kleineren Stadt von dem Wittwenge⸗ 
halte, welchen dieſelbe bezog und der kaum zu ihrem Lebens⸗ 
unterhalte ausreichte. Ihr einziger, um einige Jahre älterer 
Bruder Max war Maler und befand ſich ſchon ſeit länger als 
einem Jahre in Italien, um dort Studien zu machen und ſein 
hervorragendes Talent weiter auszubilden. 

Elſa hatte durch die Fürsorge ihres Vaters eine tüchtige 
Bil dung erhalten. Jahre lang hatte ſie zum Vergnügen an dem 
Privatunterrichte ihres Bruders Theil genommen und vieles 
ſpielend gelernt, jo daß fie in manchen Fächerg ihren Bruder an 
Kenntniſſen übertraf. Sie war der Liebling ihres Vaters ge⸗ 
weſen, der ganz richtig erkannt, daß in dem heranwachsenden 
Mädchen ein entſchiedener Charakter ſchlummere, ohne jedoch zu 
wiſſen, in welcher Weiſe ſich derſelbe einſt entfalten werde. 

Auch jetzt hatte derſelbe noch keine beftimmte Richtung an⸗ 
genommen, weil das Leben für ſie zu ruhig hingeglitten war. 
Zwei Weſen ſchienen in ihr zu wohnen. Tage lang war ſie ſtill 
und ſchwärmeriſch weich, dann erfaßte ſie eine faſt dämoniſche 
Luſt, ſich in das Leben hinein zu ſtürzen, um in dem Kampfe 
deſſelben die Kraft, welche fie in ſich fühlte, zu erproben. Schon 
als Kind hatte ſie den Wunſch gehegt, ein Knabe zu ſein, um 
jede Schranke zu überſpringen und auch jetzt noch tauchten dieſe 
Gedanken in ihr auf. 

In der Unfertigkeit ihres Charakters lag es, daß fie fid, 
über ihr Lebensziel noch nicht klar war. Bald glaubte ſie das⸗ 
ſelbe in dem ſtillen Familienglücke zu finden, in der Sorge für 
einen Gatten, den ſie liebte, bald erſchien ihr dieſer Kreis zu 
eng und ſie ſehnte ſich darnach, ſich durch eigene Kraft eine 
Stellung zu erringen. Sie war deshalb auch den Männern ſtets 
mit zurückhaltendem Stolze entgegen getreten, ſie fürchtete ſich in 
eine Abhängigkeit zu gelangen, die ſie nicht ertragen könne. 

Weder ihr Onkel, noch ihre Tante, bei denen ſie jetzt weilte, 
ahnten dieſe Seite ihres Charakters, ſie kannten ſie nur ſanft 


YVarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag 
58. Sitzung vom 27. Februar 1½ Uhr. 


Das Haus iſt gut bejegt, zu den Tribünen herrſcht ſtarker Andrang 
Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf Caprivi, zahlreiche Miniſter 
und Staatsſekretäre. 
Die erſte Berathung des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages wird 
fortgeſetzt. Damit verbunden wird die Berathung des Antrages des Abg. 
von Kardorff (freikonſ.) betreffend eine Zollſtala für die Einfuhr von 
Roggen, Weizen und Mehl gegenüber Staaten mit ſchwankender Münz⸗ 
währung. 
Ein Zuſatzantrag des Abg. v. Saliſch (konſ.) will auch für Hafer 
Zollzuſchläge erhoben wiſſen. 
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) begründet zunächſt ſeinen Antrag. 
Mit Recht hat ſchon Graf Mirbach geſtern 5 hingewieſen, wie illu⸗ 
ſoriſch alle Handelsverträge gegenüber Ländern mit ſchwankender Valuta 
ſind. Mein Antrag hilft den nachtheiligen Folgen ab, welche dieſe Va⸗ 
lutaſchwankungen für uns mit ſich bringen, er 1 7970 dienen, Handels⸗ 
abgeſch 
größerer Mehrheit hier zur Annahme zu bringen. 
wird mit dieſem Schritt jedenfalls einverſtanden ſein. Mein Antr 
richtet ſich auch weniger gegen Rußland, als vielmehr gegen Indien u 
Argentinien, deren Getreideeinfuhr nach Deutſchland in der dortigen unter⸗ 
werthigen Valuta eine ſtarke Exportprämie beſißt. Die Darlegung des 
chen. von Marſchall, daß der ruſſiſche Roggen ja. doch auf den Welt⸗ 
markt gehe und jo bei uns die Preiſe drücke, iſt nicht richtig. Der Roggen⸗ 
preis hängt hier nicht ſo ſehr vom Weltmarkt ab, weil Deutſchland ja der 
Hauptabnehmer für ruſſiſchen Roggen iſt. Ueber die Bevölkerung unſeres 
preußiſchen Oſtens zur Tagesordnung überzugehen, das heißt ſo viel, als 
über das deutſche Reich zur Tagesordnung überzugehen. Freilich giebt es 
ja Leute, denen am deutſchen Reiche nichts liegt, und die gern über das 
ganze Reich zur Tagesordnung übergehen würden. Die Hoffnungen, 
welche die Induſtrie auf dieſen Vertrag ſetzt, gehen zu weit, die Indu⸗ 
ſtriellen werden nur zu bald erkennen, mit wie großen Schwierigkeiten die 
Ausfuhr nach Rußland verknüpft iſt. Daß der Vertrag der Landwirth⸗ 
ſchaft große Opfer auferlegt, iſt zweifellos, und niemand wird im Stande 
ſein, das Gegentheil hiervon nachzuweiſen. Herrn Rickert möchte ich auf 
ſeine geſtrigen Ausführungen vor allem eins erwidern: Wenn Fürſt Bis⸗ 
marck dem Reichstage einen ſolchen Vertrag vorgelegt hätte, ſo würden 
wir zu ihm auch das Vertrauen gehabt haben, er werde für die 
nöthigen Kompenſationen zu Gunſten der Landwirthſchaft ſorgen. Dies 
Vertrauen haben wir zur heutigen Regierung nicht, denn wir haben die 
Erfahrung gemacht, daß bisher von Wohlwollen für die Landwirthſchaft 
nichts zu merken geweſen iſt. Eine Compenſation würden wir in einer 
Währungsänderung erblicken. Die agrariſche Bewegung beſteht ja auch 
nicht nur in Deutſchland. Um ſo weniger begreife ich die mangelnde 
Berückſichtigung der Intereſſen eines Standes, welcher der ſicherſte Hort 
egen die Sozialdemokratie iſt. (Lachen links.) Das iſt aber doch ſo. 
n Frankreich weiß man, daß in dem Zollſchutz für die Bauern auch die 
militäriſche und finanzielle Macht des Staates liegt. Und deshalb habe 
auch ich ſtets jede Herabſetzung des Getreidezolles bekämpft. Das iſt, was 
ich über einen Antrag zu ſagen habe. 
ſelben die Zuſtimmung zu geben. 
Reichskanzler Graf Caprivi: Dieſer Vertrag ſoll einen friedlichen 
Verkehr zwiſchen uns und Rußland anbahnen. Das wollen Sie vor allem 
beachten. Ich will zugleich den Inſinuationen in der Preſſe entgegentreten, 
als ob Streitigkeiten zwiſchen den Bauleuten an dieſem Vertrage herrſchen. 
Was mich betrifft, ſo hätte man wohl am liebſten geſehen, daß der Bau⸗ 
leiter ſelbſt vom Gerüſte falle. (Heiterkeit), Der Bauherr iſt feſt über⸗ 
zeugt von der Nothwendigkeit dieſes Vertrages. Auch von angeblichen 
Steeitigfeiten innerhalb des preußiſchen Staatsminiſteriums it nichts 
wahr. Dieſes hat dem Vertrage einhellig zugeſtimmt und ſteht mit dem⸗ 
ſelben Mann für Mann. Daſſelbe gilt vom Bundesrath. Auch über die 
PPP: Add A n 


und ächt weiblich. Der Blick des Profeſſor Werther reichte frei⸗ 
lich nicht weit. Seine Welt war ſeine Studirſtube, und ſobald 
er dieſe verließ, trat ihm das Leben fremd entgegen, denn die 
Wirklichkeit ſtimmte zu oft nicht mit den Bildern, welche er ſich 
hinter dem Schreibtiſche aufgebaut, die er nach allen Regeln der 
Kunſt und Wiſſenſchaft konſtruirt zu haben glaubte, und denen 
doch der friſche lebendige Hauch des Lebens fehlte. 

Auch ſeine Frau verſtand Elſa nicht. See hatte ſeit langen 
Jahren keinen andern Gedanken gehabt, als für ihren Mann zu 
ſorgen und für die Wiſſenſchaft deſſelben den größten Reſpekt zu 
haben, obſchon fie nichts davon verſtand. 

Trotz dieſer Einſeitigkeit der beiden alten Menſchen fühlte 
Elſa ſich wohl bei ihnen, denn die Herzensgüte derſelben glich 
manche Schwäche aus. 

Der Profeſſor wohnte vor dem Thore der Stadt. An den 
geräumigen Garten, welcher das Haus umgab, grenzte ein Gehölz 
mit ſchönen, ſchattigen Wegen, welche jedoch von ten Bewohnern 
der Stadt des Morgens ſehr ſelten benutzt wurden, da die 
Bürger von M. der feſten Meinung waren, des Morgens 
dürfe man nicht ſpazieren gehen. Um jo häufiger beſuchte Elſa 
des Morgens dies Gehölz. Niemand ſtörte fie dort. Auf dem 
Teiche in Gehölze, welcher rings von hohen Buchen umgeben 
war, konnte ſie ſtundenlang in einem Nachen ſchaukeln und ihren 
Gedanken nachhängen, ohne daß ein einziger Spaziergänger ſie 
bemerkte, und der Gedanke, mit ihren Thränen ganz allein zu 
ſein, hatte etwas Berauſchendes für fie, 

Hieher begab fie ſich einige Tage nach dem Militärkonzerte. 
Sie ahnte nicht, daß Selditz, der von dieſen Spaziergängen 
Kunde erhalten hatte, ſie ſchon zwei Morgen im Gebuſch verſteckt 
erwartete, um eine Gelegenheit, ſich ihr zu nähern, zu finden. 
Die Höhe der Wette, zu der er ſich durch ſeine Erregung 
hatte hinreißen laſſen, hatte ihn alle ſeine Kräfte anſtrengen 
laſſen, zudem trieb es ihn, ſeinen fruheren Kameraden zu zeigen, 
daß er erreichen könne, was ihnen unmöglich erſchten. War es 


mit 
eſterreich⸗Ungarn 


verträge, Fr mit welchem Lande jie oſſen werden, 


Ich kann Sie nur bitten, dem⸗ 


ihm erſt gelungen, Elſa kennen zu lernen, dann hoffte er zuver⸗ 
ſichtlich, auch ihr Herz zu gewinnen, denn er hatte von ſeiner 
Liebenswürdigkeit die beſte Meinung und beſaß im Verkehre mit 
Damen eine beſtechende Gewandtheit. 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Stellung von Oeſterreich⸗Ungarn und Italien hat man irrige Meinungen 
verbreitet. Aber die leitenden Staatsmänner beider Staaten haben ihre 
Freude über den Vertrag ausgedrückt. (Hört, hört!) Wir wollen Erhal⸗ 
tung des Friedens, Wahrung der deutſchen Ehre und des deutſchen An⸗ 
ſehens. Der Dreibund verfolgt friedliche Ziele, und man wird nicht in 
Abrede ſtellen können, daß auch dieſer Handelsvertrag ſolchen friedlichen 
Zielen dient. Zu meinem Bedauern hat ſich geſtern ein Redner anders 
geäußert. Man hat den Satz aufgeſtellt: Politiſche Freundſchaft und 
wirthſchaftliche Feindſchaft wären vereinbar. Ich will die Möglichkeit nicht 
leugnen. Ich will aber nicht auf auswärtige Verhältniſſe Bezug nehmen 
ſondern nur auf unſere inneren. Hat nicht unſere wirthſchaftliche Annähe⸗ 
rung auch der politiſchen Vorſchub geleiſtet? Dieſer Vertrag iſt nur die 
Konſequenz früherer Verträge; ihn nicht zu ſchließen, haben wir um jo 
weniger Grund, als er die Landwirthſchaft nicht ſchädigt. Man hat ſich 
geſtern auf den Fürſten Bismarck bezogen. Aber bis 1879 konnte derſelbe 
gar keine ſolchen Verträge abſchließen, weil wir bis dahin hohe Zölle nicht 
eſaßen. Wir haben den Wunſch, daß die deutſche Stimme im euxopäiſchen 
Konzert gehört werde, wir ſpielen beim Abſchluß der Handelsverträge eine 
führende Rolle. Und damit könne doch Deutſchland zufrieden ſein. Wir 
wollen die Kultur fördern, und wir glauben, dem Anſehen Deutſchlands 
wird damit genützt. Wenn Sie dieſen Vertrag nicht annehmen, was würde 
dann eintreten? Sicher die Fortſetzung des Zollkrieges. Wohl kein 
Gegner des Vertrages wird leichten Herzens dieſen Zuſtand wollen. Wie 
würden namentlich unſere Oſtprovinzen geſchädigt werden! Wie würde der 
f wieder aufleben und in ſeinem Gefolge Grenzſtreitigkeiten ernſter 
Art? er weiß, wohin dieſe führen würden? Unſerem Handel würde 
eine hohe chineſiſche Mauer erwachſen. So günſtige Umſtände wie jetzt 
kehren für den Verkragsabſchluß nicht wieder. Der Zollkrieg würde, je 
länger er dauert, um ſo mehr zur Ehrenſache werden. Wenn wir die 
uns heute dargebotene Hand Rußlands abweiſen, würde dann nicht der 
Panflawismus erſt recht erwachen, wird dann nicht erſt recht eintreten, 
was Sie in Folge des Vertrages und der dadurch vermehrten wirthſchaft⸗ 
lichen Stärke Rußlands vorausſagen? Ueber den Vertrag ſelbſt brauche 
ich nicht zu ſprechen. Wir können darüber beſſer in der Kommiſſion ver⸗ 
handeln. Der Vertrag iſt das letzte Glied in der Kette unſerer Handels⸗ 
politik. Die Organe einer gewiſſen Partei ſtellen uns heute den jo ſehr 
geſchmähten Tarif des öſterreichiſchen Vertrages als Muſter hin. Wir 
thuen doch aber nichts, als daß wir unſeren Konventionaltarif noch einmal 


an Rußland verkaufen und dafür, ohne einen weiteren Preis 
zu zahlen, Vorteile vou Rußland eintauſchen. Daß wir Roggen 
nicht nur aus Rußland beziehen, ſondern aus allen Theilen 


des Weltmarkles, zeigt Ihnen doch die Statiſtik. Verſorgt uns Rußland 
nicht, dann andere. Für Rußland liegt die Sache anders. Es hat ein 
Intereſſe daran, uns mit Roggen zu verſorgen, wir ſind ein bequemer 
Abnehmer. Und weshalb ſoll uns das nicht recht ſein, wenn wir dafür 
ein Entgelt erhalten. Wir zahlen für dieſen Vertrag keinen andern Preis, 
als den, daß wir auch ruſſiſchen Roggen zulaſſen. Ich verſtehe nicht, 
weshalb Sie einen Vertrag nicht annehmen wollen, bei dem wir keinen 
Preis zahlen? Die Gegner des Vertrages quälen ſich ab mit einem 
8 gegen wirthſchaftliche Naturgeſetze, gegen den Weltmarkt. Und da 
Sie dieſen Kampf erfolglos führen, ſuchen Sie die Schuld in Perſonen. 
Es hat mir weh gethan, daß Herr von Kardorff ſich vorhin auf das 
Urtheil eines franzöſiſchen Staatsmannes berufen hat. Ich habe warten 
wollen, bis ſich der franzöſiſche Herr auf Herrn von Kardorff berufen 
wird, aber ich glaube, ſo weit wird ſeine Selbſtverleugnung nicht gehen 
(Beifall links.) Der Bund der Landwirthe faßt nicht die Kräfte zuſammen, 
ſeine Wirkung iſt im Gegentheil eine zerſetzende. 1887 hat nicht die In⸗ 
duſtrie, ſondern nur die Landwirthſchaft bei den Zollerhöhungen Vortheile 
verlangt. Jetzt, wo nicht einmal der Landwirthſchaft Opfer zugemuthet 
werden, wo es ji.) um die Intereſſen der Induſtrie handelt, jetzt verſagt 
die Landwirthſchaft; der Bund der Landwirthe verhetzt Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft, er hat ferner Oſten und Weſten getrennt, und jetzt iſt er 
ſogar dabei, Klein» und Großgrundbeſitz zu trennen. [Lebhafter Beifall 
lints.] Im Jahre 1878 hat Fürſt Bismarck erklärt, daß 51jährige wirth⸗ 


chaftliche Verhandlungen mit Rußland nicht ganz vergeblich geweſen ſeien. | 
r verjprad), dieſe Verhandlungen, wenn nicht ſelbſt, jo durch ſeinen Amts⸗ 


nachfolger weiter fortzuſetzen. Der Nachfolger des Fürſten Bismarck bin 
Di Ich bin ſoeben im Begriff, dieſes Verſprechen einzulöſen. (Lebhafter 
eifall.) 

Abg. König (Antiſemit: Dem Bunde der Landwirthe gehören 
99 Prozent aller Landwirthe an. Abg. Rickert hat geſtern den Bund als 
autiſemitiſchen Verein bezeichnet. Aber daß der Antiſemitismus in ſolcher 
Weiſe Wurzel faßte, iſt nur erfreulich. Herr Rickert meinte geſtern: Die 
märkiſchen Bauern beteten einſt: Vor Köckeritz und Lüderitz, vor Krachte 
und vor Itzenplitz behüt' uns lieber Herre Gott! Heute aber betet der 
Bauer: Vor Levy, Cohn, Manaſſe und Andern dieſer Raſſe behüt' uns 
lieber Herre Gott! [Großer Lärm links, großer Beifall rechts. Es iſt 
unrichtig, daß der Bund der Landwirthe den Großbeſitz vom Kleinbeſitz 
trennt, er hat beide geeint. Ich bedauere lebhaft den entſtandenen Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft, aber ich glaube, die Induftrie 
kann nur blühen, wenn die Landwicthſchaft kaufkräftig bleibt. Mit ſolchen Ver⸗ 
trägen aber hilft man der am Boden liegenden Landwirthſchaft nicht auf die 
Beine. Der Vertrag kann nur vom wirthſchaftlichen Standpunkte betrachtet 
werden, und hier wären doch ganz andere Vortheile zu bieten, wenn er 
annehmbar erſcheinen ſollte. Es iſt doch bedeutſam genug, daß gerade ſo 
patriotiſche Männer den Vertrag verwerfen. Die Sozialdemokraten nehmen 
ihn freilich an, aber deren Weizen blüht ja, wenn die Landwirthſchaft zu 
Grunde geht. Redner führt weiter aus, die Zugeſtändniſſe Rußlands ſeien 
für unſere Induſtrie ungenügend. Auch was für unſere Landwirthſchaft 
erzielt worden ſei, Zollherabſetzungen auf Gemüſe und Knobꝛauch Heiterkeit], 
Zwiebeln, Hopfen, ſei ſo werthlos, daß die Landwirthe, als ſie davon 
hörten, vor Freude beinahe vom Stuhle gefallen ſeien. Heiterkeit. 
Kurzum, der Vertrag bedeutet: für unſere Landwirthſchaft nur Schaden, 
für unſere Induſtrie keinen Nutzen. Für eine Taube hat die Regierung 
einen recht mageren Sperling bekommen. Der Vertrag bedeutet eine 
wirthſchaftliche Stärkung Rußlands und deshalb lehnen ihn gerade die ab, 
welche für die Militärvorlage aus Patriotismus geſtimmt haben. 

[Abg. Singer: mehr aus Dummheit! Große Unruhe rechts: Ruhe: 
zur Ordnung.] Ich erkenne den überlegenen Geiſt des Ab. Singer an, aber 
auf dieſen und Genoſſen kommt es nicht an. Deutſchland hat bei dem 
Vertrage jedenfalls ſeine ſtarke Stellung gegenüber Rußland nicht aus⸗ 

enützt. Den Bund der Landwirthe hat nur das die Landwirthe beſeelende 
fühl der Verlaſſenheit geboren. Und wie der Vertrag den Partikularismus 
ſchürt, das zeigt ſchon die Frage der Staffeltarife. Nach alledem müſſen 
wir dem Vertrag unſere Zuſtimmung verſagen. Der Vertrag bringt uns 
eradezu ein zweites Olmütz. Ich will mit dem Worte des Dichters 
chließen: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr alles ſetzt an ihre 
Ehre.“ [Großes Gelächter links, Beifall rechts. 

Zur Geſchäftsordnung bemerkt Abg. v. Hammerſtein [fon]: 
Herr Singer hat uns vorhin in einem Zwiſchenruf nachgeſagt, aus Dumm⸗ 
heit für die Militärvorlage geſtimmt zu haben. 

Vizepräſident Frhr. v. Bu ol: Ich habe den Abg. Singer ſofort zur 
Ordnung gerufen. Es mag wegen der Unruhe im Hauſe nicht überall 
verſtanden ſein. 2 

Abg. Singer [Soz.]: Ich bemerke dazu noch, daß meine letzten 
Worte lauteten: „oder aus Dummheit wie die Antiſemiten.“ Ich fühlte 
mich dazu veranlaßt, weil ja Herr Böckel ſelbſt hinterher erklärte, er ſei 
getäuſcht. Ich gebe zu, daß mein Zwiſchenruf nicht parlamentariſch geweſen 
iſt. Aber zutreffend war er. 

Abg. v. Hammerſtein. Nach dem Gehörten habe ich feinen Anlaß, 
auf die Sache einzugehen. Konſtatiren will ich nur, daß der Ordnungsruf 
auf dieſer Seite des Hauſes nicht gehört iſt. (Rufe: Hier auch nicht!] 

Abg. v. Liebermann (Antiſemit]: Ich konſtatire, daß die Worte 
des Abg. Singer Wendungen enthalten, derenthalben er einen neuen 
Ordrungsruf verdiente. Ich beantrage dieſen Ordnungsruf zu ertheilen. 

Präſident Frhr. von Buol: Ein ſolcher Antrag entſpricht nicht der 
Geſchäftsordnung. Die Sache iſt erledigt. Ich ertheile das Wort dem 
nächſten Redner zur Tagesordnung. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.]: Die Annahme, daß ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Rubelkurs und Getreidepreis beſteht, iſt irrig, die Annahme 
des Antrages Kardorff würde daher die Landwirthſchaft nur ſchädigen. 
Die ſachlichen Geſichtspunkte gegen den vorliegenden Vertrag hat Graf 
Mirbach geſtern zuſammengefaßt, allerdings unter Spitzen gegen den heu⸗ 
tigen Leiter der deutſchen Politik. Maßgebend iſt auf jeden Fall für die 
Bedeutung des Vertrages in Sachen der Induſtrie die einmüthige Zuſtim⸗ 
mung der Induſtriellen ſelbſt zu dem Vertrage. Einzelne Jnduſtriebranchen 
haben ja allerdings nur geringere Vortheile, aber im Ganzen iſt die In⸗ 
duſtrie doch davon überzeugt, daß ihr der Vertrag großen Nutzen bringt. 
Die Hauptſache iſt, daß mit Rußland überhaupt zum erſten Male ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden iſt, der Deutſchlands Angehörige denen Rußlands 
ſelbſt vollkommen gleichſtellt. Angeſichts des jetzigen wirthſchaftlichen Drucks 
muß auch der Vertrag für unſeren Handel und für unſere Schifffahrt eine 
eradezu ungeheure Bedeutung gewinnen, und nicht minder für unjere 
Industrie, welche unter den verderblichen Wirkungen des Zollkrieges leidet. 
Dabei iſt der Vertrag nicht als das letzte Glied der Entwickelung anzusehen. 
Hat Rußland nur den erſten Schritt erſt gethan, ſo wird es auch weiter 
ſchreiten. Und dieſe Weiterentwickelung wird nicht anf ſich warten laſſen. 


—— —ü—Ü—ẽ 


bäudes 


Trotz aller inneren Schwierigkeiten beſitzt Rußland eine erſtaunliche Ent⸗ 
wicklungsfähigkeit und bietet ſeinen Nachbarn ungeahnte Vortheile für die 
Zukunft. Graf Mirbach hat geſtern von einer Konkurrenz der ruſſiſchen 
Induſtrie geſprochen. Das jcheint mir aber doch das Aeußerſte an Koſacken⸗ 
furcht zu ſein. Wenn wir die belgiſche, franzöſiſche und engliſche Konkur⸗ 
renz haben ſchlagen können, ſo werden wir es auch wohl mit Rußland 
aufnehmen können. Die Beſorgniſſe, daß die e die Opfer 
des ruſſiſchen Vertrages werde tragen müſſen, hat geſtern der Staatsſekretär 
des Auswärtigen ſchlagend widerlegt. Charakteriſtiſch hat heute der Abg. 
v. Kardorff geſagt: „Wenn Fürſt Bismarck den Vertrag vorgelegt hätte, 
jo würden wir ihn annehmen können, denn zu dem Wohlwollen des frü- 
heren Reichskanzlers für die Landwirthſchaft haben wir Vertrauen!“ Ja, 
ſehen Sie, Graf Mirbach, ſo werden die Geheimniſſe ausgeplaudert. (Große 
Heiterkeit.) Sie wollen Kompenſationen für die Landwirthſchaft. Aber 
wie verſchieden dieſe Kompenſationen beurtheilt werden, ſehen Sie bei der 
Frage des Identitätsnachweiſes. Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, 
welche die Regierung vorſchlug, iſt ein ganz richtiges Mittel, vielſach hat 
man dies ſchon anerkannt, und die Gemüther haben ſich beruhigt. Ich 
Hoffe, die Mehrheit des Hauſes wird der Beſeitigung des Identitäts nach 
weiſes zuſtimmen, wenn zugleich die preußiſchen Staffeltarife beſeitigt 
werden. Die Stimmen der Gegner der Staffeltarife ſind vor allen Dingen 
bei der Abſtimmung über den Handelsvertrag hier nicht zu entbehren. 
Ein Krieg mit Rußland würde für beide Theile ein großes Uebel ſein, 
und wenn wir ihn auch nicht zu fürchten haben, müſſen wir ihn doch der 
Folgen wegen ſcheuen. Gelingt es, mit Rußland nähere Handels⸗ und 
Verkehrs⸗Verhältniſſe herzuſtellen, dann wachſen auf beiden Seiten immer 
mehr die Güter, die in einem Kriege bedroht ſein würden. In einem Zoll⸗ 
kriege bieten ſich ſo viele Anläſſe zu Verſtimmungen, daß die Beſeitigung 
dieſer Verſtimmungen im Intereſſe des Friedens liegt. Wer den früheren 
Verträgen zugeſtimmt hat, mußte doch von vornherein an einen ruſſiſchen 
Vertrag denken. Keine Stimme in unſerer Induſtrie fordert auch eine 
Verlängerung des Zollkrieges, um etwa beſſere Bedingungen zu erhalten. 
Die Landwirkhſchaft hat gewiß ein Recht, ſich zu organiſiren, und ſie hätte 
dies längſt thun foden, denn dann hätten nicht ſolche Elemente der Thor⸗ 
heit und Leichtherzigkeit Einfluß gewonnen, wie es heute der Fall. Die 
Landwirthſchaft iſt in einer Nothlage, das iſt richtig, aber richtig iſt auch, 
daß die Regierung ein Verſtändniß für dieſe Nothlage hat. Sie greifen 
die leitenden Staatsmänner an, weil dieſe keinen Ar und Halm beſitzen. 
Aber in gleicher Lage ſind auch die Wortführer zum Theil, wie der Kreuz⸗ 
zeltungs⸗Redkteur Herr v. Hammerſtein. Redner wendet ſich dann gegen 
die geſtrigen Aeußerungen des Abg. Rickert über die „Junker.“ Gerade 
die Junler haben Deutſchland viel genützt. Wo war denn bei der großen 
Politit der 60er Jahre die Linke? Ich hoffte und wünſchte, die Konſer⸗ 
vativen möchten dem Vertrage zuſtimmen. Wird die Vorlage abgelehnt, 
wird der Reichstag aufgelöſt. Aber eine Mehrheit aus Freilinnigen und 
Sozialdemokraten iſt unnatürlich. Was das alles für Folgen haben kann, 
will ich nicht weiter ausmalen. Nehmen Sie darum den Vertrag an, er 
giebt der Induſtrie Vortheile und bringt der Landwirthſchaft keine neuen 
Laſten, die Annahme wird uns vor den ſchwerſten Kriſen bewahren. (Beifall.) 

Präſident von Buol ruft den Abg. Singer nachträglich wegen ſeiner 
letzten Aeußerungen zur Ordnung. 

Abg. Lu tz Mont verwahrt den Bund der Landwirthe gegen die er⸗ 
hobenen Anſchuldigangen. Die Landwirthſchaft muß ſich ehe en, denn 
wenn ſie ſich auf die Regierung verläßt, ſo iſt ſie verlaſſen. Der Bund 
der Landwirthe hat keine zerſtöreuden Tendenzen, er eint vielmehr. Aber 
der Reichskanzler ſucht die guten Beziehungen zwiſchen Landwirthſchaft und 
Induſtrie zu trennen. Braucht die letztere größeren Schutz, jo erhöhe man 
die Zölle. Der Staat muß für den Schutz der einheimiſchen Produktion, 
beſonders der Landwirthſchaft ſorgen. So, wie der Vertrag heute iſt, iſt 
er nicht annehmbar. Trotz großer deutſcher Gegenleiſtungen ſind die 
Zugeſtändniſſe Rußlands in Wahrheit gering. Zeige man uns doch, was 
der Induſtrie wirklichen Nutzen bringt. Wir werden auf den Weltmarkt⸗ 
preis verwieſen, aber der Weltmarktpreis wird nicht durch Angebot und 
Nachfrage, ſondern durch die Börſe gemacht. [Gelächter nnd Beifall.] Die 
Produktionskoſten in Rußland können mit denen in Deutſchland gar nicht 
verglichen werden, das gilt von allen landwirthſchaftlichen Betrieben. 
Redner führt aus, daß der Vertrag auch für den deutſchen Hopfenbau große 
Gefahren bringt. Der Verdienſte des Fürſten Bismarck wird ſich die deutſche 
Landwirthſchaft allezeit dankbar erinnern. Wollen Sie daher der Land⸗ 
wirthſchaft einen Dienſt erweiſen, ſo lehnen Sie den Vertrag ab. 

Reichskanzler Graf Caprivi bemerkt zu einer Aeußerung des Vor⸗ 
redners kurz, er habe den Reichstag nicht mit dieſem Vertrage überrumpelt, 
ſondern ſchon länger auf die Wahrſcheinlichkeit desſelben hingewieſen. 

Um 6 Uhr Abends wird die Berathung bis Mittwoch vertagt. 


Preußiſches Abgeordneten haus. 
24. Sitzung vom 27. Februar. 


Die zweite Etatsberathung wird mit dem Extraordinarium des Etats 

der indirekten Steuern fortgeſetzt. 
Zur Poſition „Rate von 180000 Mark zum Neubau eines Dienſtge⸗ 
für das Hauptſteueramt für inländiſche Gegenſtände in Berlin“ 
beantragt Abg. Buch (konſ.) ae" des Etatsanſatzes, da das drin⸗ 
gende Bedürſniß mangele. Der neue Muſeumbau, der durch dieſen bean⸗ 
tragten Neubau zugleich gefordert werde, habe ebenfalls keine Eile. Er 
lehne den Bau ab im Hinblick auf die Vorgänge im Reichstage, wo man 
die Möglichkeit verweigere, eine leiſtungsfähige Landwirthſchaft zu erhalten. 
(Beifall rechts). 

Abg. Hobrecht (natl.) tritt für die Poſition ein, beſonders 
Rückſicht auf den Muſeumsbau, der dringend nothwendig ſei. 

Nachdem noch der Abg. Im Walle (Ctr.) für, die Abgg. Brütt 
(freik.) Ple ß (Ctr.) Hauptmann (Cir.) ſich gegen die Bewilligung 
erklärt haben, wird die Poſition abgelehnt. Damit iſt der Etat der in⸗ 
direkten Steuern erledigt. 

Beim Etat der Bauverwaltung werden von den Abgeordneten eine 
Reihe lokaler Wünſche vorgebracht. ! 

Auf den Wunſch des Abg. Nadbyl (Ctr.), die Baumeiſter mit den 
Aſſeſſoren gleich zu ſtellen, erwiderte Miniſter Thielen, daß das Bau⸗ 
weſen einer anderweitigen geſetzlichen Regelung entgegengehe. 

Das Ordinarium wird bewilligt, ebenſo nach längerer Debatte 
Extraordinarium. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Kultusetat. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


in 


das 


Nus land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Kaiſer Franz Joſeph hat am Dienſtag die Reiſe nach Mentone 
angetreten. Pariſer Meldungen der W. P. K. konſtatiren, daß dieſer 
Beſuch des Kaiſers an der franzöſiſchen Riviera in allen Kreiſen mit 
Sympathieäußerungen aufgenommen wird. — Eine größere Demonſtration 
von Arbeitsloſen hat in Wien, das unter den mißlichen Zeitverhältnifien 
in beſonders hohem Maße leidet, ſtattgefunden. Die Polizei dirigirte 
den Aufzug indeſſen mit großer Gewandtheit und Ruhe; es haben keinerlei 
umfangreiche Ausſchreitungen ſtattgefunden. 

Italien. En 

Mit einer glatten Annahme des neuen Finanzplaues des Miniſte⸗ 
riums Crispi in den Kammern zu Rom iſt's nichts. Es wirdgegen einzelne 
Theile des Planes doch ein ſo lebhafter und allgemeiner Widerſtand laut, 
daß das Miniſterium, um etwas zu retten, auf manches wird verzichten 
müſſen. — Einer Privatmeldung aas Acquavia della fonte (Provinz 
Bari, zufolge mußte ein Munizipalgardiſt, der bei einem Raufhandel 
Ruhe ſtiften wollte, in ein Leſekabinet flüchten und durch Gendarmen in 
die Kaſerne begleitet werden. Mehrere hundert Perſonen verübten in dem 
Leſekabinet, in dem fie den Gardiſten noch vermutheten, ſowie im Bureau 
der Munizipalpolizei Zerſtörungen und Zerſchlagungen vieler Laternen und 
Fenſterſcheiben. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. Neue Verhaftungen wurden 


vorgenommen. : 
Frankreich. aa 
Die Anſtrengungen der franzöſiſchen Polizei, die Urheber der 
letzteren, zwar kleineren, aber doch immerhin unangenehmen Dynamit⸗ 
Attentats⸗Verſuche zu erwiſchen, ſind bisher erfolglos geweſen. Man hat 
Hausſuchungen, Beſchlagnahmen und Verhaftungen vorgenommen, aber 
unter den Verdächtigen ſind doch noch immer nicht die eigentlichen Ver⸗ 
brecher ermittelt. Uebrigens ſcheint einem Theil der Pariſer Unarchiſten 
der Boden doch zu heiß zu werden, und ſie haben ſich nach Mittel- und 
Südfrankreich begeben. Die Polizei hat Meldungen erhalten, daß gegen 
die Wintergäſte an der Riviera neue Unternehmungen geplant würden. 
Die geängſtigten Hoteliers bitten möglichſt um eine ganze Armee von 
Poliziſten, es ſcheint ſich aber bei jenen Mittheilungen doch zum guten 
Theil um Dumme = Jungen = Streiche zu handeln. Bleiben die Fremden 
von der Riviera fort, haben den größten Schaden die Heinen Leute. 
e 2 
Aus Belgrad wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Im Schoße 
der Regierung lege die Anſicht vor, Milan ſolle demnüchſt das Land 


verlaſſen. Dieſe Anſicht ſoll auch der könig Alexander theilen, und daher 
iſt die baldige Abreiſe Milans wahrſcheinlich. Der Grund für das Be⸗ 
gehren nich der Entfernung des Exkönigs ans dem Lande iſt die Erbitte⸗ 
rung, mit welcher die große radikale Partei gerade Milan befehdet, der ſich 
allerdings verpflichtete, ſich nicht wieder in die ſerbiſchen Angelegenheiten 


einzumiſchen. Die Abreiſe ſoll nun allen weiteren leidigen Auseinander⸗ 
ſetzungen die Spige abbrechen. 
Afrika. 
Verſchollener Afrika⸗ Dampfer. Mit der im Jahre 


1889 errichteten „Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Linie“ wurde eine Küſtendampfer⸗ 
Linie hergeſtellt, welche die Häfen an der deutſchen Oſtafrikaküſte verbinden 
und zugleich eine rege e Schifffahrt nach den ſüdlichen Häfen her⸗ 
ſtellen ſollte. Im luſchluß an die Poſtdampferlinie wurden zwei Zweig⸗ 
linien eingerichtet, eine nördliche von Dar⸗es⸗Salam nach Tanga uud 
zurück bis Kilwa und eine ſüdliche vom Mozambik bis Quilimane und 
weiter. Dafü waren die Dampfer „Wißmann“ und „Emin“ vochanden. 
Der (ſüdliche) Dampfer „Emin“ iſt nun ſeit mehreren Monaten ver- 
ſchwunden und wahrſcheinlich verunglückt. Was aus der Mannſchaft ge⸗ 
worden iſt (Paſſagiere ſcheinen auf dem Dampfer nicht geweſen zu ſein), 
weiß man nicht. 
Amerita. 

Die „World“ beſtätigt die Einnahme der Hauptſtadt von Honduras, 
Tegueigalpa, 
fügt hinzu: „Präſident Vasquez 
iſt er auf der Flucht. Es heißt, daß er verwundet iſt. Nur eini— e Hundert 
Anhänger begleiten ihn.“ Aus Chicago wird gemeldet: Ein 
Brandftijter zündete am 24. Februar den Dom des landwirthſchaft⸗ 
lichen Gebäudes auf der Weltausſtellung an und da das Feuer ſich ſehr 
ſchnell verbreitete, ſtürzte der prächtige Dom bald ein. Das Gebäude iſt 
ruinirt, doch gelang es der Feuerwehr, eine weitere Ausdehnung des 
Brandes zu verhindern. Auf dem Dom befand ſich das Standbild einer 
völlig nackten Diana, welche ſchon 1 en der Ausſtellung den Prüden 
Verdruß bereitete. Es bildete ſich ein rauenkomitee, das für die Be⸗ 
kleidung der Statue agitirte, jedoch vergeblich. In letzter Zeit wurde das 
Gerücht verbreitet, daß durch die Ausſtellung der fremden landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte allerhand gefährliche Inſekten, die man in Nordamerika 
nicht kenne, eingeführt worden ſeien, und dieſe Inſekten würden ſich beim 
Abbruch des Gebändes zum Schaden der amerikaniſchen Landwirthe weiter 
verbreiten. Das Feuer wird nun, wie der „Herald“ ſich jpöttifch aus⸗ 


durch die nikaraguauiſchen und aufſtändiſchen Truppen und 
leiſtete heldenmüthigen Widerſtand. Jetzt 


drückt, „von dieſen Käfern und Würmern jeden Mutterſohn vernichtet haben, 


und die erſchreckten Kohlbauer von Illinois können ruhig ſein.“ 


Yrovinzial⸗ Nachrichten 

— Kulm, 26. Februar. (D. Z.) Die vor einigen Tagen von einer polniſchen 
Zeitung gebrachte und von mehreren Blättern weiter verbreitete Nachricht, 
daß das Gut Kielp von der Anſiedetungstommiſſion angekauft ſei, hat ſich 
als falſch erwieſen. Auf unſere eingezogenen Erkundigungen wurde uns 
mitgetheilt, daß allerdings Unterhandlungen mit der Frau Gut3bejiper 
Krahn angeknüpft worden ſind, die aber zu keinem Reſultate geführt 
haben. — Das Anſiedelungsgut Wilhelmsau (Adl. Kiewo) it ſchon über 
die Hälfte beſiedelt, während das im Vorjahre augekaufte Gut Adlig 
Dorpoſch noch auf Rechnung der Anſiedelungskommiſſion verwaltet wird. 

— Brieſen, 27. Februar. Dem Vernehmen nach iſt der hieſige 
Magiſtrat neuerdings bei dem Herrn Kriegsminiſter vorſtellig gewordeen, 
daß unſere Stadt Garniſon erhalte. — Wegen Belaſſung der Kreiskaſſe 
im hieſigen Orte iſt von der ſtädtiſchen Behörde eine Bittſchrift an den 
Herrn Finanzminiſter abgegangen. 

— Elbing, 26. Frbruar. (E. 3) Wir erwähnten neulich eines 
Civilprozeſſes, den ein hieſiger Apotheken beſitzer gegen den Vorbeſitzer 
ſeiner Apotheke auf Zurückzahlung von 53 000 Mk. des Kaufgeldes, um 
welchen Betrag die Apotheke zu theuer bezahlt ſein jollte, angeſtrengt hat. 
In dieſem Prozeß ſtand nun am letzten Sonnabend beim hieſigen könig⸗ 
lichen Landgericht Termin an, der damit endete, daß der Vorbeſitzer der 
Apotheke verurtheilt wurde, an den Kläger etwa 49 600 Mk. des Kauf⸗ 
geldes zurückzuzahlen; außerdem hat der Vorbejiger die von dem Tage der 
Uebernahme der Apotheke ſeitens des Klägers für jenen Betrag gezahlten 
Zinſen zurückzuerſtatten und ſämmtliche Koſten zu tragen, die bei einem 
Gegenſtand von einigen 50 090 Mk. nicht ganz gering ſein dürften. Dem 
betreffenden Apothekenbeſitzer war, wie wir hören, 
Umfag von 37 000 Mk. garantirt und danach der Kaufpreis auf 300 000 
Mk. bemeſſen worden. : j 
(Fortjegung im zweiten Blatt.) 


&8ocales. 

Thorn, den 28. Februar 1894. 
(Ii) Probelehtion. In der Knaden-⸗Mittelſchule hielt heute 
Herr Zeichenlehrer Gravenhorſt aus Rügenwalde, der ſich um die 
Zeichenlehrerſtelle beworben hat, eine Probelektion. Derſelben 
wohnten bei die Herren Bürgermeiſter Slachowitz, Stadtrath 
Nudies, Pfarrer Hänel, Stadtverordneter Uebrick und Rektor 


Lindenblatt. 

3 in weſtpreußiſcher Landwielle. Die dies⸗ 
jährige General⸗Berſammlung des Centralvereins ſoll am Sonn⸗ 
abend, 17. März, im Landeshauſe zu Danzig ſtattfinden. Freitag, 
16. März, Nachmittags, ſoll derſelben eine Sitzung des Verwal⸗ 
tungsrathes vorausgehen. 

G Ja der geſteigen Derſammlung des allgemeinen deulſchen 
Sculvereins wurde ein Komitee, beſtehend aus den Herrn Schlee 
Preutz, Matzdorff, Grunwald, Sand und Schnidve gewählt, 
welches zunächſt über die Frage berathen ſoll, ob und wann der 
diesjährige Bezirkstag für Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie für die 
Städte Bromberg und Schneidemühl in dieſem Sommer in 
Thorn wird ftattfinden können. 

* Im Viktoriatbeater war „ungeheure Heiterkeit“ die Deviſe des 
geſtrigen Abende, wo das urkomiſche, tolle Luſtſpiel „Charleys 
Tante“ von Brandon⸗Thomas vor vollem Hauſe wiederholt 
wurde. Ueber das Stück jelbft haben wir uns bereits geäußert. 
Im Vordergrunde ſteht unausgeſetzt die Titelheldin, die von Herrn 
Dir. Alexander gegeben wurde; die übrigen Perſonen des Stücks 
dienen ihr nur als Folie. Herr Alexander hatte auf die Aus⸗ 
geſtaltung dieſer Figur in Miene und Spiel ſeine reichen künſt⸗ 
leriſchen Mittel verwandt und entfeſſelte immer von neuem die 
ſtürmiſchſte Heiterkeit. Im weiteren machten ſich um die l 
führung beſonders die Herren v. Zacharewicz, Jaroczynski, 
Steinkopf und Rudo!phi verdient, und auch die übrigen Darſteller 
thaten in vollem Maße ihre Schuldigkeit. Nur auf die falſche Aus: 
ſprache des Wortes Lucia, die unangenehm berührte, möchten wir noch 
aufmerkſam machen. Das Wort wurde beſtändig italieniſch, d. h. 
das c wie tſch, ausgeſprochen. Nun ſtammt aber die echte Milli⸗ 
onentaute Donna Lucia d' alvadorez aus Braſilien, wo Portu. 
gieſiſch geſprochen wird; im Portugieſiſchen aber Aingt c vor e 
und i wie |, jo daß das Wort Lucia wie Luſia mit dem Tone 
auf der vorletzten Silbe ausgeſprochen werden muß. — Heute 
Abend geht das romantiſche Zaubermärchen „Die ſieben Raben“ 
in Szene. 

= Theater. Im Schützenhauſe gab geſtern das Krumſchmidt'ſche 
Enſemble das Sudermann 'ſche Schauſpiel „Die Ehre“. Der Kern dieſes 
eigenartigen Stückes, welches hier bereits wiederholt aufgeführt wurde, 
beruht in der Definition des Begriffes Ehre. Der Verfaſſer geht von 
dem Grundjage aus, daß aus der verſchiedenartigen Lebensſtellung auch 
verſchiedene ſiktliche Anſchauungen ſich ergeben. Die Hauptvertreter dieſer 
verſchiedenartigen Anſchauungen ſind in dem Stücke auf der einen Seite 
die Familie eines Arbeiters, auf der anderen Seite diejenige des reichen 
Kammerzienraths. Die Löſung der entſtandenen Konflikte fällt dem Grafen 
Trajt zu, der Hauptfigur des Stückes; charakteriſtiſch iſt die von ihm bes 
treffs des Begriſſs „Ehre“ ausgeſprochene Anſicht: Es giebt keine Ehre, 
ſetzen wir an deren Stelle die Pflicht. Die Rolle des Grafen Traſt lag 
in den bewährten Händen des Herrn Hoſſchauſpielers Rieckhoff, welcher 
den von allen Standesvorurtheilen freien Ariſtokraten mit ſeiner kühlen und 
nüchternen Auffaſſung der Dinge und weltmänniſchen Ueberlegenheit mit 
der ihm eigenen Ruhe und Sicherheit und ſeinem Verſtändniß vertörperte. 
Seine vors haliche Darſiellung trug Herru Rieckhoff wiederholten lebhaften 
Applaus auch bei offener Szene ein. Die feidenjchaftlich bewegte Rolle 
des Robert Heinicke wurde von Herrn Lindemann ſehr gut gegeben; der 
Schmerz und die Verzweiflung über die um ihre Ehre trogenen Ange⸗ 
hörigen kamen recht naturwahr und ungekünſtelt zum Ausdruck, Herr 


= 


von dem Vorbeſitzer ein 


1 


Fauſſig umgab die Figur des ſtolzen und kaltherzigen Kommerzienraths 
Mi 1 5 mit vornehmer Ruhe und Gelaſſenheit, ebenſo wurde die etwas 
heikle olle der leichtſinnigen Alma von Frau Dir. Krumſchmidt ange⸗ 
meſſen und mit bekanntem Geſchick wiedergegeben. Auch die übrigen 
tollen fanden im Ganzen eine angemeſſene Vertretung, ſo daß die geſt⸗ 
rige Vorſtellung eine recht lobenswerthe zu nennen ift. 


A Vorkefung. Geſtern Abend 8 Uhr fand die 4. öffentliche, 
vom Koppernikus⸗Verein veranſtaltete Vorleſung ſtatt. Herr 
Stadtbaurath Schmidt hatte zum Thema gewählt: „Welche 
Anforderungen hat man an eine gute Wohnung zu 
ſtellen?“ Der Herr Vortragende führte Folgendes aus: Das, 
was uns heute beſchäftigt, iſt für das Wohlbefinden und die Fort⸗ 
entwickelung des Einzelnen, wie für das kulturelle Beiſammenleben 
der ganzen Bevölkerung von größter Wichtigkeit; wie ſollen wir 
wohnen, wie jolen wir leben? Nicht viele find es, die ſich nach 
ihrem Belieben eine gute Wohnung einrichten können, während 
körperliche Bedürfniſſe, wie Kleidung und Nahrung, nach eigenem 
Willen leichter beſchafft werden können. Nach welchen Richtungen 
hat man die Güte einer Wohnung zu prüfen? Soll ſie gut ſein, 
ſo muß ſie 1. praktiſch, zweckentſprechend, den Bedürfniſſen be⸗ 
züglich der Lage, der Größe, der Verbindung der Einzelräume, 
der Anzahl derſelben angepaßt ſein; 2. ſie ſoll geſund ſein, d. 
h. fie ſo dem Menſchen Schutz gegen elementare Gewalten, gegen 
klimatiſche und Bodeneinflüſſe gewähren, und die Uebelſtände, 
welche ſich durch das Beiſammenleben der Menſchen ergeben, auf 
das geringſte Maß herabdrücken, und 3. ſoll ſie dem Schönheits⸗ 
ſinn des Inhabers und ſeiner Gäſte entſprechen, und dazu gehören 
nicht nur Diele, Wände und Decke, ſondern der Bewohner muß 
auch das Hausgeräth dementſprechend einrichten, um ein behagliches 
Heim herzustellen. Redner beſpricht jetzt die Verſchiedenheit der 
Wohnungen, kritiſirt die ſogenannten hochherrſchaftlichen, ftil- 
vollen Wohnungen, die nichts weniger als ſtilvoll ſind, die Paläſte, 
bürgerliche und Arbeiterwohnungen und namentlich die Mieths⸗ 
kaſernen; das Wichtigſte iſt immer die geſundheitliche Geſtaltung 
der Bewohner. Man darf nicht an ſumpfigen Stellen, an ver⸗ 
jauchten Waſſerläufen, in der Nähe von Fabriken mit übelriechen⸗ 
den Abdämpfen und ſtarken Geräuſchen bauen (wie z. B. hier in 
Thorn die Spritfabriken und Dampfdeſtillationen. Anm. d. Red.), 
ſondern in Gegenden, wo der Lärm und der Staub der Straße 
ferngehalten wird. Man muß bei der Anlage von Wohnhäuſern 
die Windrichtungen und die Himmelsgegend in Betracht ziehen, 
Sonnenlicht und Sonnenwärme ſind für unſer Wohlbefinden un⸗ 
erläßlich. Der wohlthuende Einfluß des direkten Sonnenlichts 
und der Sonnenwärme iſt neuerdings durch vielſeitige ärztliche 
Unterſuchungen feſtgeſtellt worden. Die Südlage iſt die beſte, 
man gebe den Wohnungen den Vorzug, die ſich in der Richtung 
von NW. nach SD. oder von N. O. nach S.⸗W. befinden. 
In alten Städten mit ihren verbauten Straßen, wie z. B. auch 
Thorn, wird man noch viele Jahre warten müſſen, bis ſich dieſe 
Wünſche erfüllen. Iſt man in der glücklichen Lage, über die Ein⸗ 
richtung ſeiner Wohnung ſelbſt disponiren zu können, ſo lege 
man die Einzelräume: Wohn⸗ und Kinderzimmer nach Süden, 
Schlafzimmer nach Oſten, Speiſezimmer, Küche, Badeſtube nach 
Norden und Treppen, Flur ꝛc. nach Weſten, Arbeitszimmer nie 
nach Weiten. Es wird von Bauherren ſegr viel gegen die 
einfachſte Vorbedingung einer gefunden Wohnung geſündigt; was 
kümmert ſich der Bauherr um die Geſundheit der Bewohner, 
wenn nur ein hoher Miethsertrag herausgeſchlagen wird. Wir 
übergehen die Einzelausführung der Bauten: Die Anlage der 
Treppen und Flure des Daches, die Feuerſicherheit, welche es 
überhaupt gar nicht giebt, da kein abſolut feuerbeſtändiges Mate⸗ 
rial vorhanden iſt, es handelt ſich bei letzter Bedingung nur um 
die Zeit und Gelegenheit, ein brennendes Haus zu verlaſſen, und 
801 leiſtet eine Treppe von Eiſen oder St im Gegenſatz zur 
b ztreppe. Die Treppen find nur vom Erdgeſchoß bis zum 
oberſten Wohngelaß, nie vom Keller bis zum Boden raum zu 
führen und es ſind ſtets 2 Treppen, die getrennt angelegt werden 
— nn 


Regierungsbezirk Marienwerder. 
erkauf von Kiefern Langholz im 
ege des Vorverkaufs durch öffentliche 
und mündliche Verſteigerung. 

Aus der Königlichen Oberförſterei 
Wilhelmsberg (Bolt Zbiczuo Weſtpr.) 
den der Einſchlag von Kiefern Langholz 
er durch den Sturmwind am 12. Febr. 


„. geworfenen und gebrochenen Holz⸗ 
maſſen 155 5 9 


Donnerſtag, 8 März er. 
in der Cone en wi 
cordia bei Bahnhof Biſchofs⸗ 

werder (Thorn⸗Inſterburger Vin err 
kauft werden. 5 

Zum Ausgebot gelangen ca. 6000 k. 
Kiefern Langholz der I. IV. Tarlaſſe 

Wilhelmsberg, den 27. Febr. 1894. 
Der Königliche Oberförster. 

Boltzeil. Bekanntmachung 
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Für eine Conditorei in Oſterode, Oſt⸗ ſtehen zum Verkauf 
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Rachiſſen an Frau Martha Englisch, 
atibor, O. S. Weidenſtraße 21. 

ohnung. 1 Zimmer u. Zubehör & 7. Gruber. 

ve an 1 anſtändige ewohnerin zu 2 5 
im. Näh. 48 poſtlagernd Mocker. 


— 2 — 


Der 


ENLLLANUNLUNLR | e | 
2 


Meinen w. Kunden und Gönnern 
erlaube mir gleichzeitig zu bemerken, daß mein Ge⸗ 


unveränderter Weiſe 
und unter derſelben Firma ug 


durch meinen Bruder weitergeführt wird und bitte ich, das mir wäh⸗ 
rend meines 20jährigen Beſtehens erwieſene Vertrauen auf ihn zu 


Allred Rosental. 


in firma A. Rosenthal & Co. 
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Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus. 
Täglich friſchen Anſtich von: 
hellem Tafelbier 


dunklem Lagerbier 
hellem Kulmbacher Export⸗Bier 


von J. W Reichel -Kulmbach. 
(Haupt⸗Ausſchank: Kiesling Breslau.) 


Lula, Pepſin⸗Aarſala, «+. ea. 850 ee N. ca. 580035 5 50 M. 
Zucae’s Pepſin⸗Moſel, . 


Beide Weine (Eſſenzen) find gleich reich an aktivem Pepſin, ärztlich 
) anerkannt wirkſamſtes Mittel bei verdorbenem Magen, ſchlechter Verdauung, Sod⸗ 60, 70, 75. 
entlich | brennen, Aufſtoßen, Druck und Verſchleimung des Magens. 
Allein hergeſtellt und zu haben in: 


el gter Sandelsmatler. | Jian i Apotheke, rn NW 
Für Dermielbsfranen. Junge Ulmer Doggen 


Breiteſtraße 4 2 Treppen. 


Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piquè⸗Parchend ꝛc. ꝛc. u” 


müſſen, zu erbauen. Die Anlage gewölbter Keller unter allen 
Räumen des Erdgeſchoſſes iſt der beſte Schutz gegen die ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſe und Ausdünſtungen des Erdbodens, fie find aber 
ſehr oft zu lüften. Selbſt viele Baumeiſter jündigen noch 
immer bei der Anlage von Gebäuden gegen die Geſundheitsbe⸗ 
dingungen, ſo auch dei der Verfüllung der Decken und Dielen, 
denn das einfachſte Mittel des Ausglühens des Füllſandes wird 
noch immer nicht angewendet, obgleich das den Schwamm des 
Holzes, die Feuchtigkeit der Wände verhindern würde. Zum Füllen 
dienen Kalkſteine, Schlackenwolle, Gypsdielen ꝛc. Ungeſunde Luft 
kommt auch dadurch in ein neues Haus, das man ſchnell, ſogar 
m Winter baut und die Wohnungen zu früh bezieht. Niemals 
darf ein neugebautes Haus nach völliger Fertigſtellung eher als 
nach 6 Monaten bezogen werden. Zu einer guten geſunden 
Wohnung gehört auch als Hauptſache eine gute Ventilation aller 
Wohnräume und dieſe liegt noch immer ſehr im Argen. Die 
einfachſte Ventilation beſorgt die Mangelhaftigkeit unſerer Bau⸗ 
materialien, die durch ihre Poren Luft durchlaſſen, und das 
ſchlechte Schließen der Fenſter und Thüren; man darf nicht zu 
dicke Mauern bauen und nicht die Fenſter und Thüren mit 
Leiſten, Moos, Papier ꝛc. hermetiſch abzuſchließen ſuchen, da da⸗ 
durch der Zutritt friſcher geſunder Luft verhindert wird und Krank⸗ 
heiten entſtehen. Die natürliche Ventilation iſt eben nicht aus⸗ 


reichend, man hat in Krankenhäusern, auch hier in Thorn, Schulen, 


Verſammlungsräumen künſtliche Ventilationen eingerichtet, die 
ſich ausgezeichnet bewähren. Die Ventilation bedarf einer Abfüh⸗ 
rungs⸗ und einer Zuführungskammer, die nicht nebeneinander 
liegen dürfen. Die Einſtrömungsöffnung für die eingeführte Luft 
darf nicht im Fußboden liegen, ſondern in Kopfhöhe eines Er⸗ 
wachſenen, die Abführungsöffnung für die verbrauchte Luft im 
Winter am Erdboden, im Sommer an ber Decke. Auch die An⸗ 
lagen für Erwärmung der Wohnräume unterzog Redner einer ein⸗ 
gehenden Beſprechung und gab unſerem alten Stubengenoſſen, dem 
Kachelofen, den Vorzug. Nachdem noch über das Zuſammenliegen 
aller Wohnräume, die nicht durch Flure und Treppen getrennt 
ſein ſollen, die Küche 2c. des Eingehenden der Redner ſich ver⸗ 
breitet und auch die Hausgeräthe und deren nöthige Beſchaffen⸗ 
heit beſprochen, auch die Größe reſp. den nothwendigen Luftraum⸗ 
inhalt der einzelnen Zimmer angegeben hatte, das Eichenholz als 
den beſten Fußboden bezeichnet, die Verzierungen der Räume 
durch Gemälde, die weißladirten Thüren und Fenſter als ſtörend 
für den Schönheitsſinn gegeißelt, ſchloß der Redner feinen 1¼ 
ſtündigen, jedem verſtändlichen Vortrag mit den Worten: „Es 
wäre unverzeihlich, wenn ich nicht auch des höchſten herrlichſten 
Schmuckes gedenken würde, der unſer Haus, unſere Wohnung ſo recht 
helmiſch macht, der drin ſchaltenden Hausfrau. Unſere Gattin und 
Töchter verleihen erſt unſerem Heim den Zauber, der es behaglich macht, 
denn das Feingefühl der Frauen in Geſchmack und Anordnung unſerer 
Wohnungen ſteht unübertroffen da und ſo ſchließe ich wie Jacob 
Falke mit dem Rückert'ſchen Vers: „Wenn die Roſe ſelbſt ſich 
ſchmückt, ſchmückt ſie auch den Garten.“ Anhaltender Beifall 
dankte dem Redner für ſeinen durch Humor gewürzten, tief 
durchdachten, leicht verſtändlichen, ſpannenden und eine Lebensfrage 
behandelnden Vortrag. Der Beſuch war ein recht zahlreicher. 

Y Gradabzeichen der Kriegervereine. Die Miniſter des Innern 
und des Krieges geben bekannt, daß die Vorſtandsmitglieder der Krieger⸗ 
vereine bei den Leichenparaden und Vereinsfeſtlichkeiten Säbel oder Degen, 
ſowie ſelbſtgewählte Gradabzeichen zur Civilkleidung anlegen dürfen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dieſe Stücke an de insbeſondere die Schärpen und Por⸗ 
teepees, den Abzeichen der Offiziere der Armee nicht zum Verwechſeln 
ähnlich ſehen. 

— Luf temperatur heute 
5 Grad R. Wärme. 

d Gefunden eine Cigarrentajche im Rathhauſe. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 
* Verhaftet 2 Perſonen. 
. Bon der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,68 Meter. 
Strom iſt eisfrei. Der Trajektdampfer hat heute den Winterhafen 


am 28. Februar 8 Uhr Morgens; 


bei meinem Scheiden herzlich 


R 


Hochachtungsvoll Honorar 


1 
R 
(905) ß 
2 
2 
* 


KISSTA 


vor zügliches Gebräu 
aus der 
Brauerei Kunterstein- 
Grandenz. 


3,50 M. 2,50 M. 


(908) 
Berlin NW., 
ulmerſtr 2 (Narktecke) iſt die 2. Et. 
beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
Siegfried Danziger. 


1018) Neu! 


== 


franko. Ra 
Ober⸗Glogau in Schleſien. S 


F EB an 2 | 


— 


Leibitſch. 


Beginn des nächſten 

3 Schönschreibe- 
JUursus 

Donnerſtag, den I. März er. 


Anmeldungen bitte vorher in meinem Alexander Rittweger. 


Geſchäftslokal zu machen. nenes Nuhbannfopha Ummat: aumfopha Umzugs: 


wie bekannt, garantirt. 


Zahn- Atelie 
für künſtliche Zähne 3 Mark pro Stück. 
H. Schmeichler, 


Nähmaschinen 


Hocharmige Singer⸗Tretmaſchinen, deut⸗ 
ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten 
praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, jolid,fbeitehend aus 6 Zimmern, 
elegant und von größter Leiſtungsfähigkeit, 
offeriert unter Zjähriger Garantie, frei Haus 
und Unterricht, zum 


Wilson Maſchinen zu billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen von 6 Mk. monatlich an. bei 
Reparaturen ſchnell gut und billig. h 


M. Klammer, Brombaſtr. 84. 
FFC TEE TEN 


EEE TEA ENTER Wan 


von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
i mersprossen, Flechten, Ausschläge, Ge- 
I sichtsröthe eto, In Flaſchen à 50 und 
15 Pf. Niederlage nur bei 


Anton Koozwara-&horn 


[Schiffer zum Ziegelfahren 3 Zimmer u. 
finden dauernde Beſchäftigung. Brom⸗ 
berg = Graudenz ſucht 


verlaſſen und wieder an der Anlegeſtelle Aufſtellung genommen. Die regel⸗ 
mäßigen Trajektfahrten beginnen morgen hr. 
— ͤ— .. U 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Ro m, 27. Februar. Gerüchtweiſe verlautet. daß im Senat 
nochmals ernſtlich die Frage der Reduktion der Armee aufgeworfen 
werden wird. Auch einzelne Blätter beginnen hereits einen energiſchen 
Druck auf die Regierung auszuüben, indem ſie heftige Artikel gegen 
die Höhe des Heeresbudgets bringen. Die Zeitungen behaupten, daß 
die ſogenannten unantaſtbaren Auslagen, welche 70 Prozent der Ge⸗ 
ſammtauslagen erreichen, unbedingt reduzirt werden müßten, wollte 
man ſich bezüglich der Finanzpolitik nicht auf die gleiche Stufe mit 
den ſüdamerikaniſchen Republiken ſtellen. 

— In der nächſten Woche wird die Kavallerie mit dem neuen kleinen 
kalibrigen Gewehr ausgerüſtet werden. 

Paris, 27. Februar. Der Miniſterrath beſchloß heute einen 
Credit von 17 000 frs. von der Kammer für die Opfer der Anarchiſten 
zu verlangen. 

Belgrad 27. Februar. Um dem Exkönig Milan eine ofſt⸗ 
zielle Stellung zu geben und ihm Schutz gegen die Angriffe der Radi⸗ 
kalen zu verſchaffen, ſteht deſſen Ernennung zum Generalinſpektor der 
ſerbiſchen Armee bevor. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 1 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 28. Februar 0,68 über Null 
5 Warſchau den 24. Februar } en 
= Brahemünde den 27. Februar 282 
Brahe: Bromberg den 27. Febrununr . . 5,26 „ „ 


Handels nachrichten. 
Danzig, 27. Februar. 

Weizen loco nnveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 111/183 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 113 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 131 M. 

Roggen loeo unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 109 Mk. tranſit 86 Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar, 
inländ. 110 M. unterpolniſch 86 M. tranſit 85 M. 

Spiritus per 10 000 0% Liter contigent. 49“, Mk. Gd. nichteonting 30 
M., Gd. kurze Lieferung 30", Februar-Auguſt 30% Mk. Gd. 


Celegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 28. Februar. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 218,95 218,70 


Wechſel auf Warſchau kurz. 217,10] 217,— 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 84,10 87,— 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . 101,75 101,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,75 107,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. . 67,10 67. 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,75] 64,66 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97,60] 97,50 
Disconto Commandit Antheile. 192,— | 190,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,40 163,45 
Weizen: e SER Br 142,75 | 142,75 
FFF 144,75 144,75 

loco. in New⸗Nort ': 63, 62,½ 

Roggen: IT 121,—| 122,— 
an 124,75 125,25 

Juni. 125,50 125,75 

A Ra N 126,25 | 126,50 

Rüböl: April⸗Mai 44,70 44,30 
ber  RSTESE EN 45,0] 45,10 

Spiritus: doe Weh: a, 50,80 | 50,90 
CC 31,20 31,30 

Fbruar. ane 35,40] 35,40 

. e eee eee f 36,20] 36,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pCt. 


Handwerker ⸗Liedertafel 


Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 


Lehrling, 


Abends 8 Uhr. Sohn anſtändiger Eltern. 


e Ua 0 1 halber billig zuverkaufen 


. 
Otto Feyerabend, „ 
Breiteſtraße 18. 


—— a 


vermiethet F. Stephan. 


(680 
Brückenſtraße 40. 2 


28. 2. 94. 27. 2. 94. 


nicht heute, ſondern Freitag Uebung. 


ich zum 1. April oder früher einen 


BR N Fiſcherſtraße 17. 
Lehrlinge können eintreten bei 
Marquardt, Schloſſermſtr. Mauerſtr. 38 


1 Schloſſerwerkſtatt 
(774) 
1 Comptolr, Hohpartere und 1 
Lagerraum p. 1. April zu verm. 

) Paul Engler, Baderſtr. 1. 


herrſchaff lich ausgestaltete Immer 
(unmöblirt) ſofort zu vermiethen. 


u erfragen Culmerſtraße 6 part. 
Wohnung, 
Breiteſtraße 37, II. Gt., 


hend Zubehör, 
Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 


3% 1. April eventl. früher zu verm. Zu 
reife von Mt, 50 5 
Mia, und Whenler &| 21120. Sreileſtraße 22, II Linke. 


Strobandſtraße Nr. 15. 


— 


LILIONESE Neu! 


wird als Aufwärterin geſucht. 


(666) 


mar uns. 


utree, helle K 


Carl Schütze it vom 1. April 
die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermieth. 
in auſtägdi ges chen 
(863) 
— NMaelliuſtraße 76 I. 
Der von Herrn Friſeur Hoppe ınne 
gehabte Laden mit Wohnung zum 


1. April und Imittl. Familien⸗Wohn. 
Culmer Vorſtadt von jof. zu verm. 


—n (342) Frl Endemann. 
von 14 Mark an. Gandersheimer gg" möblirtes Hummer zu vermiethen. 
Spee. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, Sanitätskäſe. Neuſtädter Markt 16 2 Tr. (879) 


e 


u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn. 


t Lütimann, Sol. üt 1 Stube 3. b. Brückenstr. 27 
Ziegeleibeſitzer. 014 wi 3 ivei Blätter, 


DR 


imglicher Ausverkauf. 


8 


Anderer Anternehmungen halber muß mein 


grosses Lager == 


bis zum 1. April dieſes Jahres geräumt fein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen, aber ganz 


feſten Preiſen 


und nur gegen Baarzahlung. 


N 


Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaqueties und Capes 


aufmerkſam. 


37 Zhreiteſtraße 37. 


\ 
— mann 


— — — — | 7 0 os — — — in f 3. — 
Bekanntmachung. Vietoria⸗Theater. Stern’sches 
Oberförherei JonKorczganpie des Marienwerder Stadttheater - Enfembies |ÜONSEYASOFIUM der Musik 
Negierungsbezirk Marienwerder. . in Berlin SW., Wilhelmstrasse 20, 
Donnerſtag, den 8. März d. Is. Nachmittags 4 Uhr Tir. : . Alexander. gegründet 1850. 
ee der ef bei Bahuhof N . Donnerſtag, den 1. März, wegen Vorbereitung zu 1 en Jenny ‚MOyRT, 
g ene = 2. Fehr Is. ; Hu ; rtistise irath: Gerns- 
Bahn) die in Folge Sturmſchadens vom Februar d. Is. zur Aufarbeitung N * 8 ani asena N heim. K ae 5 80 


gelangenden Kiefernnutzhölzer I- IV Taxklaſſe öffentlich meiſtbietend zum Ber: 

kauf ausgeboten werden, und zwar in folgenden Looſen: geſchloſſen. Aufnahme- Prüfung: 3. April. 9 Uhr. 

e F ; 5 är 1894: Sommer- Cursus: 5. April. a Con- 

2 a Zu dee en 77 zn . 150 Ausbildung in allen 

Loos 85 ; 0 aße ſzahlendes um erſten ale. = Fächern der Musik. b. Opernschule: 
Schutzbezirk Jagen Holz ungen] Movitätl Nowitätl [Vvollstand. Ausbflaudg zur Bühne. 


maſſe 
m 


Nr. 
Repertoirſtück des Königl. Schauſpielhauſes zu Serlin, ‚le. Seminar: Specielle Ausbildung von 


Glänzende Ausſtattung an Koſtümen und Dekorationen. Gesang- u. Clavierlehrern u. Leh- 
BE Nur einmalige Aufführung. jrerinnen. d. Chorschule: e. Vorle- 


Mark 


1 Oſtrau 23. 24. 29. 30. 32. 39. 41. 42. 1000 2000 * 
2 Wawerwitz. 75. 76. 78. 79. 80. 90. 91. 92. 93. 1500 | 3000 | im 50 ungen. Hauptlehrer: Jenny Meyer. 
3 Lontorsz 44. 53. 54. 55. 50. 57. 58. 68. 69. 70. 72 1500 3000 e e E Prof Ehrlich, Gernsheim, Kleifel, Ä 
4 Skarlin Pe 3 re 125. 134. 135, 136. 137. 2000 | 4000 Ne ee Papendick, Dreyschock, v. d. 
f 8. 90. 118. 128. 130. 132. 1: 200 ; Sandt, E. E. Taubert, Wolf, Flo- 
5 Lindenb 98. 99. 118. 128. 130. 132. 138. 141, 2000 | 4000 f J andt, E. E. 5 , 
6 Ledurth 161. 162. 163. 169. 175. 186. 187. 188. | 500 | 1000 oder der Auf ſtand in jndien. rian Zajie, bad. Kammer- Virtuose, 
189. 191. 192, 193. Schauſpiel in ten von Fohl. Exner, Espenhahn, Königlicher 
7 Krottoſchin 167. 168. 179. 180. 181. 182. 183.. 200. 201. | 1000. 2000 5 Kammer-Musiker. Programme gra- 
i i ufsſtell 3 F gr 
Vorbeſtellungen auf Billets werden in der Vorverkaufsſtelle von tis durch Unterzeichnete (3484) 


Jenny Meyer. 


Die Gebote haben nach Prozenten der Taxe zu erfolgen. Das zu zahlende A. Glückmann Kaliski entgegengenommen 
Sprechstunde 8—9, 24. 


Angeld hat innerhalb 5 Tagen nach erfolgtem Zuſchlage zu erfolgen, die übrigen 
Donnerstag, d. 1. März, Abends 8 Uhr 


Bedingungen werden im Termine bekannt gegeben, Die Taxe beträgt für den 
fm Kiefernholz I Klaſſe 14 Mk, II Klaſſe 12 Mk., III Klaſſe 11 Mek IV 


Klaſſe 8 Mk. 5 

Die Abfuhr des Holzes kann nach den Bahnhöfen Biſchofswerder und in der Aula der Bürgerschule Arieger- Verein 

Jamielnik, ſowie nach den Ablagen, von welchen das Holz durch die Drewenz N ir 4 * g \ e 
zur Weichſel genäht “THE kann, erfolgen. j 1 Je 0 N BER | (913) 

ie be nden Förſter fin ieſen worden, Kaufluſti 8 > 

auf e A Be, zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen Pan 5 3. 1 Abos. 8 Uhr, 
Lonko rc z, den 26. Februar 1894 (896) in Westpreussen: mess; kralver ammlung 

„Das Märchen von der schönen Melusine“ bei Nicolai. % Uhr Abends: 


Vorſtandsſitzung daſelbſt. 
Nach dem geſchäftlichen Theil geſelliger 
Kameraden⸗Abend, verbund. mit Wurſt⸗ 
eſſen und humoriſtiſchen Vorträgen. 
ur recht regen Theilnahme ladet 
kameradſchaftlichſt ein 


für Solostimmen u. gemischten Chor von Heiurioh Hofmann. (797) 


we” Nummerirte Plätze 4 2 M., Stehplatz à 1 M. in der Buch- 
handlung von E NV. Schwartz. Textbücher an der Kasse. 


am Sonnabend, den 3. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, Hotel Muſe um. 
(906) Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Kirchliche Vachrichten. 
Aliſt. evang Kirche. 
reitag, den 2. März 1894. 


Ben LEADER, peace Der Vorſtaud. 

s 7 e EL Klein Mocker, Thornerſtr. Ur 20 I gegenüber der Concordia Landwehr: | Verein 
K N EDIT ,U0\ 'h an Unterm a | N 
US kei OFN Lac Hemwerbe- und Runſtſchule Hauptperſammlung 


für Frauen und Mädchen. 


Hus | Er Cigarren en gros. Pub, Sch 0 Meſchinen 
ll er VOR Der Leyrplan umfaßt: Putz neiderei, Wäſche, Maſchinen⸗ 
G ESSIG Ee 35 Ang u. Weißſtickerei, ſowie jede nur 90 Handarbeit. 


I. es 1 Aufzeichnungen jeder Art auf Tuch, Sammet, Seide und Wäſchegegen⸗ 
Inhaber: Hugo 1 2 rl f abr 7 ſtände 2 ſchnell und ſauber gefertigt; ferner ſind Modelle aller Art in 


Sur EEE | saniert zu haben, auch wird jede Beſtellung auf Arbeit der Unterrichtögegen- 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


ſtände billigſt ausgeführt. a 5 
Ganz Unbemittelten ertheilen wir eventuell freien Unterricht. Auswärtige] Abends 6 Uhr: Paſſtonsanbacht. 
Herr Pfarrer 3 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ tonnen Penſton erhalten. e e dee s 
Bauhülzer zu Dilligften Preiſen. Julius Kusel zz rr ˙ wü aaa, N 


eee 1 


CCC Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lamback in Thorn „ 


— 


| 


